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Baden-Wettingen,
Brugg-Windisch, Zurzach-Aaretal

ANZEIGE

Finanzielle Mittel für die Nutzungsplanung sind aufgebraucht
Die Stimmberechtigten in Birr entscheiden über einen –weiteren – Zusatzkredit, diesmal in derHöhe von 495000Franken.

Über acht Jahre dauert die Arbeit be-
reits. Vieles ist erledigtworden, einiges
Unvorhergesehenes ist aufgetreten,
zwei Kredite von insgesamt 335000
Franken sindgenehmigtworden.Aber
die finanziellen Mittel sind ausge-
schöpft, die Gesamtrevision der Nut-
zungsplanung inBirrwird teurer als ur-
sprünglich erwartet. Ein weiterer Zu-
satzkredit von 495000 Franken steht
zur Diskussion an der Gemeindever-
sammlung amnächsten Freitag.

DieGesamtrevision derNutzungs-
planung stellt für die Gemeinde ein
zentralesElement für eine zukunftsge-
richtete Entwicklung dar, hält der Ge-
meinderat fest. «Eshandelt sichumein
Generationenprojekt.»Selbst derKan-
ton, fügt dieBehördean, habedas«Ei-
genamt/Birrfeld» zu einem Entwick-
lungsschwerpunkt von kantonaler Be-
deutung erklärt. Die durch die ABB

Immobilien AG in Auftrag gegebene
Masterplanung«IndustriearealGross-
acher und Grändel» sieht die Ansied-
lung verschiedenster Firmen sowie
die Schaffungvonbis zu4500Arbeits-
plätzen in den nächsten Jahrzehnten
vor.Zudembefindensich, fährtderGe-
meinderat fort, diverse Bauprojekte
von privaten Grundeigentümern und
Investoren inPlanung,dienach Inkraft-
setzungderneuenBau-undNutzungs-
ordnung realisiertwerden sollen.Kurz:
Der Abschluss der Gesamtrevision sei
deshalb zügig voranzutreiben.

EinigeArbeitenwarenaufwendig
undzeitintensiv
EndeSeptember 2019wurdendiePla-
nungsunterlagen zur kantonalen Vor-
prüfung eingereicht. Inzwischen liegt
eine fachliche Stellungnahme vor. Als
Gründe für die Mehraufwendungen

nennt der Gemeinderat die erfolgten
Gesetzesänderungen, die komplexe
undaufwendigeMasterplanungWyde-
Neumatt-Bachtalen, denzusätzlich er-
arbeiteten Kommunalen Gesamtplan
Verkehr,dieAufhebungvonSondernut-
zungsplänen,dieAufbereitungderPla-
nungsdaten gemäss dem kantonalen
Datenmodell sowie die Prozessbeglei-
tung.Anders ausgedrückt: Esbrauchte
zusätzliche Abklärungen sowie zeitin-
tensiveSitzungenundVerhandlungen.
Der Gemeinderat spricht von einem
«vonaussen starkbeeinflussbarenPro-
zess».

NachderGenehmigungdesZusatz-
kredits, lautetdasgeplanteweitereVor-
gehen,werdendieausstehendenPunk-
teder fachlichenStellungnahmeabge-
arbeitet, sodass der abschliessende
kantonale Vorprüfungsbericht erwirkt
werden kann. In der Folge werden das

Mitwirkungsverfahrensowiedieöffent-
licheAuflagedurchgeführt. Schliesslich
steht die Beschlussfassung durch die
Gemeindeversammlung an und die
Nutzungsplanung kann dem Kanton
zurGenehmigungeingereichtwerden.
«JenachVerfahrensablauf,AnzahlEin-
wendungen und der Bereinigung der
nochoffenenThemenwirddieTermin-
planung laufendüberprüft undgegebe-
nenfalls zeitlich angepasst», führt der
Gemeinderat aus.

FürdasProjekt stehen
nochBeiträgeaus
DiebisherigenAusgaben liegengemäss
Behördebei rund580000Franken,die
Gesamtausgaben werden sich voraus-
sichtlichauf rund830000Frankenbe-
laufen. Bereits eingegangen seien Bei-
trägederGrundeigentümerandieMas-
terplanungWyde-Neumatt-Bachtalen,

ausstehend seien die Kantonsbeiträge,
dienachAbschlusseingefordertwerden
können. Zusatzkredite seien brutto zu
beschliessen, erklärtderGemeinderat,
auch wenn lediglich noch weitere Kos-
ten inHöhevonrund250000Franken
anfallenwerden. (mhu)

95 000-Einwohner-Stadt auf Prüfstand
Baden und 12Gemeinden des Bezirks planen eine sehr enge Zusammenarbeit in diversen Bereichen – «bis hin zu einer Fusion».

Pirmin Kramer und
Philipp Zimmermann

WiederTeufeldasWeihwassermeiden
dieoffiziellenSprecherdesProjektsdas
Wort «Fusion». Mit zu vielen Emotio-
nen ist der Begriff in ihren Augen ver-
bunden. Ennetbadens Gemeindeam-
mannPiusGraf (SP) aber äusserte sich
amDonnerstagabend an der Gemein-
deversammlung unverblümt zur «Mo-
dellstadt». Das Projekt sei von 13 Ge-
meindenmit 95 000Einwohnern aus
dem Bezirk Baden gestartet worden,
lanciert von der Stadt Baden. Geprüft
werde eine weitere Zusammenarbeit
unterdenGemeinden,«bishin zueiner
möglichen Fusion», sagte Pius Graf.
Wenige Stunden später folgte die offi-
zielle Mitteilung: «Gemeinsam mehr
erreichen – das ProjektModellstadt ist
gestartet.»

Dass in der Region über enge Zu-
sammenarbeit, ja Fusionen diskutiert
wird, liess die StadtBaden in ihren Jah-
reszielen durchblicken. Dort war ge-
heimnisvoll von einer «60000-Ein-
wohner-Modellstadt» die Rede, ohne
dass esErklärungengab (Ausgabevom
3.Oktober).Überraschend ist nunoffi-
ziell gar von einem Projekt die Rede,
vondemnochvielmehrMenschenbe-
troffen sein könnten. Die am Projekt
beteiligten Gemeinden «vereinen zu-
sammen95424Einwohnende»,heisst
es in derMitteilung.

Am 4. November 2020 trafen sich
die Ammänner von 13 Gemeinden in
Baden, sie einigten sichaufdasweitere
Vorgehen. «Die Modellstadt soll eine
theoretischeGrundlagemitZahlenund
Fakten schaffen, aus der ersichtlich
wird,was sichbei gemeinsamerErledi-
gung von Arbeiten verändern würde
undwasnicht sowiewelchesdie ideale
Grösse für einoptimalesFunktionieren
in der Region sein könnte», heisst es.

«WirwollenFaktenschaffen,nicht
mitEmotionenargumentieren»
DieFormulierung tönt technisch – und
das ist Absicht, wie Fabian Keller sagt.
Der Gemeindeammann von Gebens-
torf hat gemeinsammit Stadtammann
MarkusSchneider (beideCVP)diePro-
jektleitung übernommen, unterstützt
werden sie von einemexternenExper-
ten. «Wir wollen nicht mit Emotionen
argumentieren, sondern Fakten schaf-
fen auf Basis von theoretisch-mathe-

matischenErkenntnissen», sagtKeller.
«Wir wollen herausfinden, in welchen
Bereichen eine enge Zusammenarbeit
Sinnmacht.»EsgebeThemen,die alle
Gemeinden beschäftigen, heisst es
in der Mitteilung. Prioritär analysiert
undbeurteiltwerdennun ineinemers-
ten Block die vier Themenbereiche
«Behörden, Verwaltung und Organi-
sation», «Finanzen», «Gesundheit,
Gesellschaft, Soziales» und «Sied-
lungsentwicklung, Raumplanung und
Mobilität».

Stadtammann Markus Schneider
wertet es als «ungemein positives Zei-
chen», dass sich nicht weniger als 13
Gemeinden bereit erklärt haben, an
einemTisch zu sitzenundGespräch zu
führen. «Wir gingen zuerst von einer
kleineren Gruppe aus, darum die Zahl
von60000Einwohnern inden Jahres-

zielen», erklärt er. «Die Frage, die wir
uns stellen, lautet: Gibt es Gründe, die
dafür sprechen, dass eine grössere
Stadt besser ist als viele einzelne Ge-
meinden?»Eshandle sichumeinThe-
ma,überdas seit Jahrzehntendiskutiert
werde, beispielsweise mit der soge-
nanntenRegionalstadt inden70er-Jah-
ren. «Richtig angefasst hat man das
Themaabernie.Das ändert sichnun.»
Esgab immerwiederKontaktewienun
mitTurgi, die zuFusionen führenkönn-
ten;«nunaberhabenwir einenoffiziel-
len Prozess, bei dem viele Gemeinden
gleichzeitigmiteinander sprechen».

DieErgebnisse zudenvierwichtigs-
tenThemenbereichen sollen imdritten
Quartal 2021 vorliegen. Fabian Keller
erklärt,wie esnunweitergeht: «ImBe-
reich der Finanzen beispielsweise tra-
gen wir in einem ersten Schritt die ef-

fektiven Zahlen aller Gemeinden zu-
sammen und untersuchen anhand der
Finanzpläne die künftigen Investitio-
nenauf Synergien.Danachüberprüfen
wir, welche Folgen es unter anderem
auf den Finanzausgleich hätte, wenn
wirnicht getrennt, sondernals gemein-
samerKreis funktionierenwürden.» Im
Bereich der Regionalpolizeien habe
längst mit Erfolg eine Zusammenle-
gung stattgefunden, nennt Keller ein
Vorzeigebeispiel.

Am Treffen im Badener Amtshim-
mel habe eine positive Stimmung ge-
herrscht; vereinzelt sei jedoch auch
Unsicherheit zu spüren gewesen be-
treffendderFrage,wie dieZukunft der
Gemeinde aussehen könnte. Das Pro-
jekt sei «ergebnisoffen», sagt Keller.
«Gemeinden können aussteigen, an-
dere dürfen hinzukommen.»
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FabianKeller
GemeindeammannGebenstorf

«Gemeindenkönnenaus-
steigen, anderedürfen
hinzukommen.DasPro-
jekt ist ergebnisoffen.Wir
wollenherausfinden, in
welchenBereicheneine
engeZusammenarbeit
Sinnmacht.»

«DieFrage,diewiruns
stellen, lautet:Gibt es
Gründe,diedafür spre-
chen,dasseinegrössere
Stadtbesser ist als viele
einzelneGemeinden?
DasThemawird seit Jahr-
zehntendiskutiert.Nun
gehenwir esan.»

MarkusSchneider
StadtammannBaden

OCCASIONEN und DEMO-
FAHRZEUGE zu fairen
Preisen – mit Garantie
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